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Gestern 31 britische Läger abgeschossenL kL .7.ÄL
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Berlin,  16. Oktober. Am gestrigen Diens¬
tag setzte die deutsche Luftwaffe ihre Bomben¬
angriffe auf die britische Hauptstadt in unver¬
minderter Stärke fort . Sie erzielten an meh¬
reren Stellen starke Brand - und Gebäude-
schädcn. Den Angriffen stellten sich an verschie¬
denen Orten im Südosten Englands wie über
London selbst Jagdsliegerverbände der eng-
lischen Luftwaffe entgegen. Es kam zu hef¬
tigen Luftkämpfen zwischen diesen und unseren
Jägern , die den Weg unserer Kampfflieger
nach London freikämpftcn. Im Verlauf dieser
Kampfhandlungen schossen unsere Jagdver-
bänbe 31 feindliche Flugzeuge ab, während sie
selber nur fünf Maschinen verloren.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, sah sich
der englische Nachrichtendienst  ge¬
nötigt , zuzugebcn, dass amDienstagvor-
mittag  bereits wieder vier Luftan¬
griffe  auf Südostengland stattgefunden hat¬
ten. Dabei sei es „einigen" deutschen Maschinen
gelungen, im Schutze der Wolken bis nach
London durchzustoßen und dort eine Anzahl
Bomben fallen zu lassen. Ein Kino und ver¬
schiedene andere „Gebäude" hätten Volltreffer
erhalten . Im Südosten Englands seien nur
„wellige" Bomben gefallen. Dort sei es aber
sowohl über Land als auch über der See zu
einer Reihe von Luftgefechten gekommen, wo¬
bei „mindestens" zwei deutsche Maschinen ab¬
geschossen worden seien.

Auch das britische Lustfahrtmini¬
ste r i u m versucht, wie aus Stockholm weiter
verlautet , die deutschen Luftaktionen im Laufe
des gestrigen Dienstags in einer Form zu
schildern, die der Nachprüfung schwerlich
staudhalten wird. Es wird zugegeben, das)
auch am Dienstag Welle aus Welle
deutscher Flugzeuge  über die engli¬
schen Küstengebiete hinweggegangen sei und
daß sich ein großer Teil der Angriffe gegen
London richtete Man tröstet sich aber mit
dem Schwindel, daß cs für die deutschen Ver¬
bände n ĉht möglich gewesen sei. die englische
Hauptstadt geschlossen zu erreichen. Nachträg¬
lich freilich wird , wie im Londoner Nachrich¬
tendienst, verschämt eingestandcn, daß es eini¬
gen deutschen Flugzeugen doch gelungen sei.
sich nach London „hindurchzuschlcichen". Der
Bericht des Luftfalirtministeriums teilt ferner
mit , daß die Fenster des Schlafzimmers , in
dem sich Arbeitsminister Bevin  befand,
durch Luftdruck explodierender Bomben zer¬
stört wurden . Der Minister selbst  aber sei
unverletzt geblieben.  Die Bekanntaabe
dieser mehr oder weniger interessanten Ein¬
zelheit ersparte es dem Luftfahrtministerium
allerdings nicht, etwas später bekanntgeben
zu müssen, daß gestern bis 5.30 Uhr nachmit¬
tags zehn britische Jäger als ver¬
mißt  gemeldet wurden . Die Zahl der abge¬
schossenen deutschen Flugzeuge glaubt das
Luftfahrtministerium mit neun angeben zu
müssen. (Man sieht, auch die amtlichen Lon¬
doner Stellen können das englische Volk auf
die Dauer nicht über die Dezimierung der
britischen Jagdgeschwader hinwegtäuschen.
D. Sch.)

Nach einer soeben noch einqelanfenen Mel¬
dung des Londoner Berichterstatters von
Associated Preß wurde das Gebiet von Lon¬

don gestern bis zum frühen Nachmittag
reits fünfmal von deutschen Flu
zeugwelten angegriffen.

be-
g-

Jn der bekannten  Turiner Zeitung
„Gazzetta de! Popolo " wird über die gegen¬
wärtigen Zustände in London  gesagt,
die Zerstörungen seien außerordentlich aus¬
gedehnt und sie wirkten sich aus die Moral
der Bevölkerung weit schwerer aus als die
von Engländern der Zensur unterworfenen
Auslandsberichterstatter mitteilcn könnten.
Die A rbei terma ssen seien hoff¬
nungslos,  aber auch die konservativen
Kreise begännen unzufrieden zu werden, weil
sie die methodische Vernichtung ihres Eigen¬
tums mitansehen müßten und die ameri¬
kanische Hilfe  an Kriegsmaterial un¬
genügend  sei.

Obwohl man den Zeitpunkt des Endes des
englischen Widerstandes nicht angcben könne.

sei es sicher, so schreibt der Gewährsmann
des Blattes , baß der Gemütszustand
des britischen Volkes  mit einer der¬
artigen Schnelligkeit zusammenbreche,
daß eine Ueberraschungslösung möglich -sei.

Sudan -Gouverneur abgesagt
Krise in der englischen Kolonialverwaltung

v. b. Rom,  16 . Oktober. Nach der Ber-
abschiedung des englischen Gouverneurs von
Malta , nach dem peinlichen Gericht gegen die
englischen Befehlshaber in Gibraltar ist nun
auch der Gouverneur des anglo -äghptischen
Sudan , Sie Stewart Shmes , entlassen wor¬
den. Seinen Posten übernahm der Befehls¬
haber der englischen Truppen im Sudan,
General Hudbleston.

Das Ehrenkreuz für 4SO Frontbauern
Oer bütirer emplinZ krontbsuero , Bauern , Bäuerinnen unä ^sneknrkreiter

.Dr . Dietrich, Obergruppenführer Brückner
und Gruppenführer Schaub den Saal betrat,
meldete Reichsminister Darrs  die Ehren¬
abordnung des deutschen Bauerntumes . Er
erinnerte in seinen Bcgrüßungsworten an
den Tag vor sieben Jahren , als der Führer
sich auf dem Obersalzberg entschloß, auf völlig
neuen Wegen die Sicherung der Nah-
rungsfreiheit des deutschen Vol¬
kes  und die Gesundung des deutschen Bauern¬
tumes durchzuführen.

In einer Ansprache  dankte der Führer
den Millionen deutscher Bauern , Bäuerinnen
und Landarbeiter für die hervorragenden
und bewundernswerten Leistungen, durch die
das deutsche Landvolk in diesem Kriege die
Ernährung des deutschen Volkes sichergestellt
und für alle Zukunft die verbrecherischen
Blockadcpläne des Feindes zerstört habe. Er
würdigte in zu Herzen gehenden Worten die
so erfolgreiche, aber auch aufopfernde und
schwere Arbeit , die das deutsche Landvolk
trotz der Einziehungen so vieler seiner Män¬
ner und Söhne zu vollbringen habe. An¬
gesichts der Wunder an Tapferkeit und der
einzigartigen soldatischen Leistungen des
deutschen Volkes gab der Führer zum Schluß
seiner absoluten Gewißheit des
Sieges  Ausdruck , der gesichert sei, wenn
ieder Deutsche auch weiterhin auf seinem
Posten das Höchste leiste: der Bauer auf sei¬
nem Felde, der Arbeiter in seiner Fabrik und
der Soldat vorne an der Front!

Dann . verabschiedete sich der Führer von
den Bauern , die nun zurückgehen auf ihre
Höfe, besselt von neuer Kraft und neuem
Glauben an ihren Führer und sein Werk.

Im Rahmen der Tage der Ehrungen des
Volkes an seine Bauern veranstaltete die
Stadt Berlin  im Berliner Rathaus
einen Empfang der aus fast 300 Frontbauern,
Bauern , kinderreichen Bäuerinnen und Land¬
arbeitern bestehenden Ehrenabordnung des
deutschen Bauerntums ans allen Gauen des
Großdeutschen Reiches. Als Ehrengäste waren
u. a. erschienen Staatssekretär Backe und
Reichsobmann Behrens.

s. Berlin,  16 . Oktober. Nachdem gestern
mittag Reichsministcr DarrS im Auftrag des
Führers IS« Frontbancrn ans den Gauen an
der West- und Ostfront durch Neberreichung
des Kriegsverdienstkrcuzcs n . Klasse im Fest¬
saal des Rcichsministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft geehrt hatte, bildete für
die Ehrcnabordnung des deutschen Bauern¬
tums der Empfang der Frontbauern , sowie
der Bauern , Bäuerinnen und Landarbeiter
durch den Führer in der Neuen Reichskanzlei
den Höhepunkt.

Es war für diese Männer und Frauen , die
aus allen Gauen des Reiches kamen, besonders
stark für die Frontbauern aus den Grenz¬
flauen in Ost und West, die gestern vormittag
un Aufträge des Führers aus der Hand des
Reichsministers DarrS das Kriegsverdienst¬
kreuz in Empfang nehmen konnten, eine er¬
greifende Stunde . Durften sie doch von An¬
gesicht zu Angesicht dem Manne gegenübcr-
stehcn, der dem deutschen Landvolk den ihm in
der Nation gebührenden Ehrenplatz wieder¬
gab, dem Manne , mit dem sie für alle Zeit
untrennbar verbunden sind, dem ihre ganze
Arbeit und ihr unermüdliches Schaffen gilt.

In dem weiten Botschaftersaal nahm die
Abordnung im großen Viereck Aufstellung, in
der ersten Reihe die Träger des Verdienst¬
kreuzes. Am Eingang zum Saal standen
Jungbäuerinnen , die Arme vollerFeldblumen.
Fleißige Hände hatten eine Erntekrone
gewunden aus den Garben von den Feldern
der Bunkerlinie , beladen mit den Früchten
aus Feld und Garten von der Grenze, ge¬
schmückt mit den Trauben der Rebstöcke. Diese
Erntekrone war ein Symbol für senes Front¬
bauerntum , das an den Grenzen des Reiches
unbeirrt den Pflug durch den Acker führte,
die Sense durch das reifende Korn schwang
und trotz der Gefahren des Krieges die Ernte
sicher in die Scheuer brachte.

Als der Führer  in Begleitung von
Reichsminister Dr . Goebbels, Reichspressechef

rin echt plutokratischer Kniefall
»Den Schlüssel zum ParaLles bekommst öu - aber
«rst nach öem Krieg!' (Zeichnung: Schröder)

Nachrichten, die von auffallend unfreundlicher
Behandlung englischer Staatsbürger in Saudi-

Geheimpakt zwischen Faruk un- Lbn Gau-
Oie gesamte arabisch « V̂ elt begiout sich gegen ckie Tyrannei Ovglancks Ln erheben

5onckerber »' cb1 unrerer Xorrerponckenten
Ib. Athen,  16 . Oktober. Meldungen aus

Beirut zufolge ist es zwischen König Faruk
und dem seit nunmehr zwei Wochen in Kairo
weilenden Sondergesandten Jbn Sauds zum
Abschluß eines Paktes gekommen, dessen ein¬
zelne Punkte vollkommen geheimgehalten
werden, der aber in seiner ganzen Tendenz
auf eine Zusammenfassung der arabischen
Welt hinzielt.

Nach außen hin wird dem Pakt vor allen
Dingen kulturelle Bedeutung beigemessen. Da
aber Jbn Saud auch mit dem Emir von
Transsordanien  Besprechungen ein¬
geleitet hat und überdies eine Fühlung-
nahme mit dem Irak  bevorsteht, ist man in
Syrien  der Ansicht, daß es sich um Vor¬
bereitungen zu einer allarabischen
Allianz  bandelt , die nur gegen Eng¬
land gerichtet sein kann.  Diese weit¬
greifende Auffassung wird unterstützt durch

Moskau , 15. Oktober. Ein neuer plumper
Versuch der britischen Kriegshetzer, die Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und der So¬
wjetunion zu trüben , bat von sowjetamtlicher
Seite die gebührende Antwort erhalten . Die
Agentur Taß verbreitet folgendes Dementi:

„Die Nachrichten-Agentur Reuter hat eine
Information des „Daily Telegraph " und der
„Morning Post" verbreitet , wonach gegen¬
wärtig zwischen Großbritannien , der Türkei,
der Sowjetunion , Jugoslawien und Griechen¬
land Besprechungen  über die Ausdeh¬
nung Deutschlands nach Osten geführt werden.
Taß ist bevollmächtigt zu erklären, daß diese
Information nicht der Wirklichkeit entspricht
und eine phantastische Erfindung
des „Daily Telegraph " und der „Morning
Post'/ ist."

*
->b Das deutsch - russische Verhält¬

nis.  das nun schon wieder Gegenstand bri¬
tischer Lügen und Experimente war , ist, das
müssen sich die Plutökraten ein für allemal
merken, eine feste Größe  im Spiel der
Weltpolitik. Seit den Tagen , da die Diplo - ^
matie der beiden Länder die Welt mit dem
Entschluß zur gemeinsamen Arbeit über¬
raschte, hat sich m diesem Verhältnis nichts
geändert, vor allem nichts etwa zugunsten
Englands . Im Gegenteil , der Vertrag bat
mehr als einmal seine Festigkeit und die
Sicherheit seiner Fundierung in den natür¬
lichen Interessen beider Völker bewiesen. Das
zeigt sich nicht zuletzt in dem russischen Echo
aus die so durchsichtigen Versuche, im An¬
schluß an den Dreimächtepakt  die So¬
wjetpolitik für ein Zusammengehen mit den
Vereinigten Staaten und somit auch mit Eng¬
land zu gewinnen. Wäre der Vertrag mit
Moskau vor über einem Jahr nicht geschlos¬
sen worden, so würde er bestimmt heute ge¬
schlossen werden, denn in seinen Vorbedin¬
gungen hat sich nichts geändert. England
aber ist wieder einmal blamiert.

Deutsche Miliiärmission geehrt
Ein Empfang der rumänischen Regierung
Bukarest, 15. Oktober. Die rumänische Re¬

gierung gab am Montagabend im Bukare-
ster Militärkasino einen Empfang zu Ehren
der in Bukarest eingetroffenen deutschen Mi¬
litärmission . An dem kameradschaftlichenBei¬
sammensein nahmen auch die Vertreter Ita¬
liens und Spaniens teil. Von rumänischer
Seite waren neben den Spitzen der Armee
Ministerpräsident General Antonescu,
der stellvertretende Ministerpräsident Horia
Sima,  Außenminister Sturdza  und In¬
nenminister General Petrovicescu  er¬
schienen.

Ministerpräsident General Antonescu er¬
klärte in seiner Ansprache, daß es ein patrio¬
tischer Akt sei, auf die Erfahrung einer gro¬
ßen Armee und die technischen Möglichkeiten
einer großen Rüstungsindustrie zurückzugrei¬
fen. Er begrüßte in der deutschen Militärab¬
ordnung eine alte und glänzende militärische
Ueberlieferung , die den unsterblichen Ruhm
Friedrichs des Großen und den Führer Adolf
Hitler hervorgebracht habe. — Der Komman¬
dant der deutschen Militärmission , General
der Kavallerie Hansen,  erklärte in seiner
Antwortrede , er hoffe, daß seine Aufgabe von
Erfolg gekrönt sei.

Briten stehlen wie die Raben
5VV französische Gemälde geraubt

Stockholm, 15. Oktober. Blockademinister
Dal ton erklärte vor dem Unterhaus , die
Regierung studiere die Frage der „sicheren
Unterbringung " der 500 französischen Bilder,
die von dem Dampfer „Excalibur"  auf
der Reise von Lissabon nach Neuyork „be¬
schlagnahmt" worden sind. Die Sammlung,
die auf den Bermudas als Prise beschlagnahmt
wurde, soll zahlreiche wertvolle Bilder
umfassen, darunter Arbeiten von Renoir . Ce»

Arabien Kenntnis geben. Die Regierung hat Sanne, Gaugom , Degas , Picasso
dort sowohl im Nedjd wie im Hedschas sieben .. Der englische Blockademinist". n die Kon-

g entzogen,
. . . - . Verwicklungen aus¬

nutzend, Wucherpreife verlangt haben. Die
Leiter der Gesellschaften mußten mit dem
gesamten englischen Personal innerhalb 21
Stunden das Land verlassen, und das ist bei
den heutigen Verkehrsverhältnissen in diesem
Teil der Welt nicht einfach.

ockademimster Dal ton

nicht einfac
Der Direktor der größten Reederei von

Djidda , ein ehemaliger englischer Oberst, ist
verhaftet  worden , weil er einen arabischen. . . . . . . . .. .

. . . . f.verletzt hat . Der Engländer ist von der Be¬
völkerung von Djidda fast gelyncht worden.

Regierung auf dem Wege nach Amerika bet
den Bermudas -Inseln als „Prise " beschlag¬
nahmt  worden seien. Die Bilder sollen nach
England gebracht und angeblich bis Ende des
Krieges hier aufbewahrt werden.

Blutiger Terror in Indien
Militärpolizel schießt auf Volksmenge

Kabul, 15. Oktober. Wie aus Neu-Delhi ge«
meldet wird, sind bei dem Vorgehen englischer
Militärpolizei gegen eine demonstrierende
Volksmenge sechs Personen getötet,
60 schwer und zahlreiche andere leicht »riletzt
worden.



V-Vool8jäger vernicklet
Berlin,  15 . Oktober . Das Oberkoni-

mau6o 6er Wekrwackt xikt bekaout:
Lin Unterseeboot vernicktete »ns einen»

Oeleitrux Iiersns rwei keincklicke Taok-
ckampker von rusammeu 20 VVO BRD. un6
besckäckixte einen weiteren Oampkersckwer. Lin «weites Unterseeboot ver¬
senkte 6»s bewakknete britiscke Oanckels-
sckikk„Oevoasbire " mit II 275 BRD., ein
6rittes einen bewaltaeten Oan6e !s6amp-
ker von 4900 BRD.

8ei einem Vvrstok von Torpe6oboot-
8treitkräkten xexen 6ie britiscke Banal-
küste wur6en vor einigen Laxen «wer
keincklicke Ilnterseebootsjäxer un6 «werkleinere Oan6elssckikke vernicklet un6
40 Lnxläncker xekanxen einxebrackt.

Lon6on wur6e im Lanke 6es xestrixen
Laxes mit 8 «ncken sckweren Baiibers be-
lext. Oie Wirkunx 6er Laxesanxrikke
wurste 6urck dlacktanxrikke weiter ver¬
stärkt . Im Raum rwiscken Oyste-kark
un6 Instia-Oocks entstan6en nack sckwe-
ren Lxplosionen ua6 8tickklammen keister-
seits 6er Lkemse xroke keuersbrünste , 6ie
rasck um sick xrikken un6 6urck ibre
Rauckentwicklunx 6ie sonst xute Lr6sickt
erbeblick ersckwerten. dlörstlick Lon6oas
verstörten Volltrekker Hallen ua6 Onter-
künkte eines kluxplatzes. ^ nstere Rampk-
kliexereinlieiten xrikken ein Lruppenlaxer
in 8ü6enxlan6 aus nie6rixster Höbe an.
Oie liier in Baracken un6 Onterkünktea
kervorxerukenea 8rän6e waren auk 6em
kückklux nock bis rur Glitte 6es Banal,
ru beobackten, ^ uck Babnanlaxen in 8u6-
un6 blittelenxlanst wur6en mit Bomben
teilweise sckwerstea Balibers belext.

Oer Lein6 klox wie üblick erst bei Dun¬
kelheit nack Oeutscklan6 un6 in 6ie be¬
setzten Oebiete ein. Lr bexexnete 6abei
wirkunxsvoller ^ bwebr 6urck ICacktjäxer
ua6 klakartillerie . Oie akxeworkeaen
Bomben rickteten xerinxen 8ackscka6eo
le6ixlick an nicktmilitäriscken Oebänsten
un6 ^.nlaxea an. Ldenso sinst Verluste nur
unter 6er Tivilbevöllcerunx einxetreten.
Oas Rustolk-Virckow-Brankenbaus in Ber¬
lin wur6e in seinen ausxerleknten, 6urck
6as Rote Breur xekenoreickneten Anlagen
erneut 6urck eine 8preaxbombe xetrokken.

8eson6ers stark waren 6ie 2erstörua-
xen, 6ie britiscke Bombenkluxreuxe in 6en
letzten Laxen in 6er kranrösiscken Oaken-
sta6t Le Oavre u»6 auk b«llä»6isckem
Oebiet anrickteten . 2ablreicke Oebäuste
wur6ea 6urck Brän6e rerstvrt , so stak
Leile 6er 2ivilkevölkerunx vb6ackloswur6en.

Oer Oexner verlor xestern insxesamt
secks kluxreuxe , von stenev 6rei 6urck
diacktjaxer abxesckossen wur6en . Lin
kleines Oakensckutzboot sckoK an 6er
Banalkiiste ein kein6Iickes Lluxreux ab.
Lin 6eutsckes kluxreux xiox verloren.

Krankenhaus bombardiert
Wohnstraße im Berliner Westen getroffen
Berlin , 15. Oktober. Unter den großen

Krankenhäusern der Reichshauptstadt ist fast
kaum noch eines, das nicht von den englischen
Fliegern bombardiert wurde. Nach dem Ro-
bert-Koch-Krankenhaus , dem Hedwigs-Kran¬
kenhaus, dem Lazarus -Krankenhaus , der Cha-ritä , dem Kaiserin - Auguste - Viktoria - Haus,
dem großen Kinder-Krankenhaus und dem
Wöchnerinnenheim im Norden Berlins ist es
in der Nacht zum Dienstag das in der ganzen
Welt bekannte Virchow - Krankenhaus
gewesen, das von den Einflügen der nächt¬
lichen Gangster betroffen wurde.

Während bisher nur Schaden durch
Brandbomben  auf dem weitläufigen Ge¬
lände dieser großen Krankenanstalt zu ver¬
zeichnen war , sind in der vergangenen Nacht
Sprengbomben mitten hinein in das Gebiet
des Krankenhauses geworfen worden. Wie
schon so häufig, hat auch hier wiederum das
verbrecherische Gesindel sein Ziel längere
Zeit umkreist,  und nachdem die Anstaltm der vollkommen klaren Nacht einwandfrei
ausgemacht war , wurden die Bomben mitten
hineingesetzt. Daß diesmal keine Todesopfer
zu beklagen sind, ist einzig und allein der ge¬
radezu mustergültigen Organisation zuzu¬
schreiben, die in den deutschen Krankenanstal¬
ten herrscht. So ging es diesmal mit einer
Reihe von Leichtverletzten  ab . Immer¬hin weisen drei Stationen , darunter die Ent¬
bindungsstation und die chirurgische Abtei¬
lung , schwere Beschädigungen  auf.Weitere Häuser mußten geräumt  werden.

Außer diesem Angriff auf kranke Zivilper¬
sonen kann die RAF . wiederum den traurigen
Ruhm für sich in Anspruch nehmen, an an¬
derer Stelle , und diesmal im Westen der
Reichshauptstadt in einer Wohnstraße, Häuser
getroffen zu haben, wobei es eine Anzahl von
Schwerverletzten  gab und außerdem
befürchtet werden muß, daß unter den Trüm¬
mern auch noch Tote  liegen . Weder an das
Virchow-Krankenhaus noch an diese Wohn¬
straße. die mit zu den stillsten Wohnvierteln
des Berliner Westens gehört, grenzen irgend¬welche Objekte von militärischer oder indu¬
strieller Bedeutung.

Bei den Maschinen, denen es gelingt, dasGebiet der Reichshauptstadt zu erreichen, ist
ein wirkungsvoller Einsatz auf militärische
und industrielle Ziele von vornherein zumScheitern verurteilt . Man kommt daher im¬
mer wieder zu dem klaren Schluß, daß die
britischen Nachtpiraten die feste Weisunghaben, derartige zivile Objekte anzugreifen.

Feindlicher Kreuzer torpediert
Volltreiker ruik ein ^ rsnsporlscdiik -

Rom,  15 . Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die in den letzten See - und Luftgefechten be¬
reits schwer getroffenen feindlichen Kriegs¬
schiffe wurden im östlichen Mittelmeer erneut
von unseren Fliegern angegriffen , die trotz
der heftigen Flakabwchr und der von dem
Flugzeugträger aufgesticgencn feindlichen
Jagdflieger beträchtliche Erfolge erzielten.
Eines unserer Flugzeuge torpedierte einen
feindlichen Kreuzer unter dem vordersten Ge¬
schützturm. Auf einem Transportschiff wurde
mit einer Bombe mittleren Kalibers ein Voll¬
treffer erzielt . Weitere schwere auf den Schif¬
fen entstandene Schäden werden zur Zeit
durch die photographische Kontrolle festgestellt.

In Nordafrika belegten unsere Flugzeug¬
staffeln die englischen Lager von El Dabä,
Fnka. Maaten Bagush und Seir Abu Smeit
mit deutlichem Erfolg mit Bomben. Ein
Flugzeug wurde am Boden zerstört. Feind¬
liche Patrouillen wurden östlich von Sidi
Barani zurückgeschlagen.

Die feindliche Luftwaffe bombardierte von
neuem Bengali , wobei die Wohnviertel beimHafen und im Zentrum der Stadt getroffen
wurden. Unsere Jagdstaffeln und die promvt
einsetzende Äodenabwehr störten die feind-

Vier enZlisclre kluZrevZe vernichtet
liche Aktion. Kein Schaden an militärischen
Zielen, dagegen beträchtlicher Schaden an acht
Prwathäusern . zwei Verwundete. Weitere
Luftangriffe auf Bardia und Sollum habeneinen Verwundeten , aber keinen nennenswer¬
ten Schaden zur Folge gehabt.

In Ostafrika bombardierten  unsere
Flieger im Tiefangriff die feindlichen
Stellungen  von Monte Rejan , von
Otrub und südlich von Cevna. Eines unserer
Erknndnngsflugzeuge , das über Aden von
feindlichen Jägern angegriffen wurde, schoß
ein Flugzeug vom Gloucester-Typ im Kampfab.

Englische Flugzeuge belegten Docamerö mit
Bomben ; leichter Schaden und drei Verwun¬
dete. Zwei feindliche Flugzeuae wurden abge¬
schossen. Weitere feindliche Luftangriffe auf
Burgavo , Saganeita , Scnafe . El Uak, Gemma
und Gura hatten weder Opfer noch Schaden
zur Folge. _

hej Dr . Goebbels
Herzliche Unterredung der beiden Minister
Berlin , 15. Oktober. Neichsminister Dr.

Goebbels  hatte heute eine längere freund¬
schaftliche Unterredung mit dem Kgl. Italieni¬
schen Minister für Verkehr und Valuta , Raf¬
faels Niecardi,  der ihm in Begleitung von
Rcichswirtschaftsminister Funk  einen Besuchabstattete.

Abschied von Admiral von Trotha
Oer k'ühker be in Llsa ŝbeürLtnis 6es SroLen tinci verdienten 8olckntea
Berlin,  15 . Oktober. In Anwesenheit des

Führers fand am Dienstagvormittag vor dem
Ehrenmal Unter den Linden das feierliche
Staatsbegräbnis für den verdienten See¬
offizier , treuen Vaterlandsfreund und auf¬
richtigen Förderer der Jugend , Admiral von
Trotha , statt.

Ein großer deutscher Soldat bat wieder die
Reihen der Kameraden verlassen. Admiral
Adolf von Trotha , der in der Skagerrak-
Schlacht Stabschef des Admirals Scheer war
und mit dem Pour -le-Msrite ausgezeichnet
wurde, durfte den Sieg im gegenwärtigen
Selbstbehauptungskampf , den uns abermals
dieses herrschsüchtige und habgierige England
aufgezwungen, nicht mehr erleben.

Großadmiral Dr . h. Raeder  hielt im
Verlauf der Feier eine Ansprache, in der er
u. a. folgendes ausführte : Die Gefühle herz¬
licher Dankbarkeit und aufrichtiger Ver¬
ehrung erfüllen die Herzen nicht nur der
Offiziere, Soldaten , Beamten und Angehöri¬
gen der Kriegsmarine , sondern darüber
hinaus auch die vieler deutscher Männer und
Frauen und in besonderem Maße weiter
Kreise der deutschen Jugend . Glaube und
Treue,  das waren die Svmbole, die über
seinem ganzen Leben als Richtschnur für sein
Handeln und Denken gestanden haben.

Getreu seinem Glauben an den von ihm
nie bezweifelten Willen Deutschlands zum
Wiederaufstieg übernahm er 1919 in fast hoff¬
nungsloser Lage das dornenvolle Amt des
Chefs der Admiralität.  Die gleiche
Treue veranlaßte den Admiral dazu, in einer
Zeit , in der nach dem Willen des Führerseine starke deutsche Seemacht neu erstehen
sollte, die Führung des Reichsbundes Deut¬
scher Seegeltung zu übernehmen.

Der Glaube an Deutschland und seine
Jugend war es, der den Admiral nach dem
KaPP-Putsch dazu führte, sich der deutschen
Jugend  und ihrer großen Not anzuneh¬
men. Wenn die revolutionäre nationalsozia¬
listische Bewegung auch über die Form desGroßdeutschen Jugendbundes rücksichtslos
Hinweggehen mußte, so bedeutet es den Gipfel¬
punkt der Treue , wenn der Admiral nach der
Gründung der geeinten nationalsozialistischen
Hitler -Jugend sich in größter Uneigennützig¬
keit bereitfand , das ihm angetragene Amt des
Ehrenführers der Mar ine - Hitler-
Jugend  zu übernehmen, um in dieser sein
Erziehungswerk fortzusetzen, zum Besten des
deutschen Volkes und seiner Jugend»

Nls Erstem Offizier des Linienschiffs „El¬
saß". als Admiralstabsoffizier im Stabe der
Hochseeflotte, als Kommandant des Kreuzers
„Königsberg" und später des Linienschiffs
„Kaiser", als Abteilungschef im Marine-
kabinett, stets wird ihm ein ähnlich hervor¬
ragendes Zeugnis ausgestellt. Den Erfolg der

Skagerrakschlacht  verdanken wir nächst
der Persönlichkeit des Admirals Scheer seinemStabschef.

Sein nie versagender Glaube an Deutsch¬
lands Sendung und seine Treue schufen auch
die Voraussetzung für das Vertrauen des
Führers  auf die selbstlose, rein vaterlän¬
dische Gesinnung des Admirals . Dies veran¬
laßte den Führer und seinen Stellvertreter,
ihm die Führung des „Neichsbundes deutscher
Seegeltuuq " zu übertragen . So liegt das
Leben dieses Mannes vor uns , getragen von
hohen Idealen und gekennzeichnet durch eine
große Linie, die wir auf seiner ganzen Lebens¬
bahn verfolgen können: Glaube, Treue undVertrauen.

Zum Staatsbegräbnis für Admiral Trotha
bar der R e i chs i u g c n d f ü h re r einen
Tagesbefehl  erlaßen , in dem es heißt:
lieber sein zeitliches Wirken hinaus bleiben
die Taten dieses großen Offiziers und Men¬
schen ein lebendiges erzieherisches Beispiel für
d ê Jugend . Im nächsten Dienst gedenkt die
Hitlerjugend unter Würdigung seiner hoben
Verdienste des Admirals von Trotha . In
Zukunft wird die Reichsseesport¬
schule in  seinen Namen tragen.

Italien steigert Erträge
Bericht an den Duce über Meliorationen
Nom, 15. Oktober. In einem dem Duce

erstatteten Bericht macht der Präsident des
italienischen Kriegsteilnehmer - Verbandes,
Nationalrat di Crollalanza , einige interessante
Angaben über die Ergebnisse der landwirt¬
schaftlichen Betriebe des Verbandes , dem be¬
kanntlich die Verwaltung der Meliora¬tion saebiete  anvertraut ist. Darnach hat
d>e diesjährige Getreideernte 325(XXI Doppel¬
zentner gegen 244(XXI im Vorjahr betragen.

Ans dem Gebiet der industriellen Kulturen
verdienen die Ergebnisse der Baumwoll-
Pflanz ungen  hervorgehoben zu werden.
In wenig fruchtbaren Bodenlagen im Gebiet
der ehemaligen Pontinischen Sümpfe hat
man im Durchschnitt sechs Doppelzentner mit
Spitzen von 15 bis 2(1Doppelzentner Pro Hek¬
tar vorzüglicher, qualitativ der ägyptischen
überlegenen Baumwolle ernten können. Ins¬
gesamt betrug die Ernte 10 000 Doppelzentnerund soll im nächsten Jahr durch Erhöhung
der Anbaufläche auf 3100 Hektar verdoppelt
werden. Die Zuckerrübenernte lag mit
263 000 Doppelzentnern etwa 22 000 Doppel¬
zentner über der Vorjahrsernte.

Der Viehbestand  der Betriebe betrugam 1. Oktober 43 000 Rinder , etwa 11 000
Schafe und 1000 Pferde . Gegen das Vorjahr
hat sich der Rinder -Bestand um 7000 Stück er¬
höbt und wird zur Fleischversorgung Roms
wesentlich beitragen können.

«kensive

De« ehrenwerten Mister Churchills schönste Illusion: „Achtung!" - „Bebt §euerl" - Pffft. . .l

! HusZeesrknet . . .
ß A- Das alte französische Schloß Chaze-
» ron  bei Rwm beherbergt bekanntlich seit
- geraumer Zeit eine Reihe von Gästen, deren
ß A?En in dem gestrigen Frankreich an erster- Stelle genannt zu werden pflegten, die heute- aber nur darauf warten , sich vor den Tri-
Z bunalen der Vichy-Regierung zu üerant-
- Worten. Wie es hinter den dicken Schloß-- mauern aussieht, vor allem aber, wie sich die
- dort untergebrachten Männer des „Alten
- Systems" fühlen, und was sie treiben, darü-
- der verdanken wir dxr französischen Wochen-- zeitung „Gringoire"  einige recht inter-Z es,ante Einzelheiten.
? Leon Blum  macht einen recht niederge-
Z schlagenen Eindruck, er ist knurrig und böse,
- berichtet „Gringoire ". Herr Daladier,  —- einst als Advokat und Parlamentsredner
- wegen ,einer schwungvollen Tiraden be-
? kannt — hat sich inzwischen das Reden ab-
- gewohnt. Dafür schreibt er um so aus-
- giebiger an seinen Memoiren . Herr Man -
k "leidet  gegenwärtig an einem Zahn-
Z abszeß, um dessen Beseitigung willen er bis-
Z lang schon drei Aerzte bemüht hat . Der
z frühere Ministerpräsident Paul Ney-
- naud  ist guter Laune ; er treibt viel Gym-
k nastik, im übrigen lacht und schwatzt er viel
Z mit den Wächtern. — Auch General Ga»
ß mclin,  der sich bekanntlich ebenfalls in
- Chazeron aufhalten muß. hat — wie „Grin-
- goire" mitteilt , — seine Beschäftigung ge-
- funden. Er . — den die Vichy-Regierung
- nicht so sehr deswegen unter Anklage stellte,
ß weil er mit zu denen gehörte, die die Kriegs-Z trompete am lautesten bliesen, sondern in
ß erster Linie wohl deswegen, weil seine mili-
- tärische Taktik wenig erfolgreich gewesen
ß ist — er hat damit begonnen, ein Lehrbuch- (wohlgemerkt, ein Lehrbuch!) über die Tak-
Z tik des modernen Krieges zu schreiben.
Z Den Schülern , die an Hand dieses Lchr-
ß buches einmal ausgebildet werden sollten.
^ dürfte die militärische Karriere gesichert sein.

Ein Mann . . . explodierte
Churchill siegt in der Phantasie

Berlin , 15. Oktober. Churchill macht es sich
nicht leicht, die Verbrechen seiner Flieger an
Krankenhäusern und reinen Wohnvierteln in
„Angriffe auf militärische Objekte" umzulü¬
gen. Um zu beweisen, wie „Präzis und minu¬
tiös " die RAF . ihre Ziele aufsucht, ließ er am
Dienstag durch den Londoner Nachrichten¬
dienst über den Ueberfall auf die Reichshaupt¬
stadt in der Nacht zum Dienstag folgenden
Bericht herausgeben:

„Die mächtige Gasanstalt in der Danziger
Straße , vier oder fünf Kilometer (!) vom
Mittelpunkt der Stadt entfernt , wurde sehr
schnell ausgemacht, Bombenabwurf rief meh¬
rere Brände hervor , die sehr bald ausgedehn¬
ten Charakter annahmen . Einige Minuten
später wurde der Güterbahnhof von Tempel¬
hof in der Nähe des Berliner Hauptflughafens
erkannt und von einem zweiten Flugzeug
bombardiert , dessen Besatzung berichtet, daßsie nach dem Angriff eine riesige Feuersbrunst
beobachtete, die fünf oder sechs Kilometer (!)
weiter nördlich etwa in der Nähe der Gas¬
anstalt in der Danziger Straße wütete. An¬
dere Abteilungen der Angreifer richteten
ihren Angriff auf militärische Ziele im Zen¬
trum der Stadt . Auch über diesen Zielen wur¬
den Bomben abgeworfen. Während einer
Phase des Angriffes sah man gleichzeitig
Feuersbrünste und Explosionen in den mei¬
sten Teilen des Zielraumes . Eine schwere
Bombe traf unmittelbar einen Schienenweg!
am Lehrter Bahnhof etwa zwei Kilometer (!)
vom Brandenburger Tor entfernt ."

Der Berliner wird vergeblich  nach den
Zerstörungen am Gaswerk in der Danziger
Straße suchen, ebensowenig wie sie am Gü¬
terbahnhof in Tempelhof oder auf dem Schie¬
nenweg am Lehrter Bahnhof festzustellen
sind.

Nach den deutschen Fliegern sind gegen¬
wärtig die Männer der .Heimatwehr"
die schlimmsie Gefahr  für die Englän¬
der. „Rette sich, wer kann" lautet die Parole,
sobald irgendwo Heimatwehr auftaucht. Gleich¬
zeitig sind aber auch die Heckenschützen erfolg¬
reich bemüht, sich gegenseitig umzubringen.
Jeden Augenblick knallt und kracht esirgendwo, wo es die Ahnungslosen niemals
erwartet hätten . Die meisten Opfer fallen,
wenn der Dienstplan Waffenreinigung
angesetz: hat.

Der „Daily Mirror " schildert jetzt wieder
;ine schaurige Szene, wie ein Mann der
öeimatwehr hierbei seinen besten
freund erschoß,  weil er seine Waffe für
ingeladen hielt . Vor dem Gericht in Bil-
^ericay  hatte sich ein Heckenschütze  zu
verantworten , der im Laufe eines Streites
stvci andere Heimwehrmänner erschossen lat.Der Heimwehrmann Perry aus Essex,  der
rach der üblichen ungenügenden Ausbildung
lieser Heckenschützen mit einem Gewehr aus-
mrüstet worden war , hat aus Fahrlässigkeit
feine eigene Frau erschossen.  Eine
«eitere Geschichte von der blindwütigen
Zchießwut der Heimwehr weiß „EveningStandard " zu berichten. Ein Posten dieser
Heckenschützenorganisation glaubte einenMann zu erkennen, der sich auf seinen An¬
ruf nicht rührte und nicht herankam. Er
schoß daraufhin und sah zu seinem Entsetzen,
daß dieser Mann — explodierte!  Eshandelte sich nämlich um einen großen

Noch ein Heimberu ungsbefehl
Neuhorker Bankfiliale in Charbin geschloffen

Von uororvrv t( orrv » poo «̂ vQlva

er. Kopenhagen,  16 . Oktober. Am
Dienstag ist auf Anweisung von Washington
die letzte Filiale der National City Bank von
Neuhork in Charbin geschloffen worben . Un-
terrichtete Kreise sehen darin den ersten
Schritt zur Heimberufung der amerikanischen
Staatsbürger auch in Mandschukuo.



Aus Stadt und Kreis Calw
Einsatzbereitschaft für das Vaterland Leben und
Gesundheit zu opfern.

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 13. Oktober bis 19. Ok¬

tober 1940 gelten folgende Verdunkelungsze'.ten:
Beginn : 18 Uhr 30 Minuten . Ende: 7 Uhr53 Minuten.

Wieder
Wehrmachts-Wunschkonzerte

Der Grotzdeutsche Rundfunk be¬ginnt auf Anordnung von ReichsministcrDr.
Goebbels am nächsten Sonntag wieder mit
seinen „Wunschkonzerten für die Wehrmacht',mit denen er vor Jahresfrist eine der fette¬
sten Brücken zwischen Front und Heimatbauen half. Wie bisher werden auch in den
neuen Konzerten unsere besten Kräfte von
Oper, Bühne, Film und Kabarett, die ersten
Orchester und die beliebtesten Unterhaltnngs-
kapellen mit den bekanntesten Jnstrumcntali-
ften unseren Soldaten ihre Grütze durch denAether senden; am Mikrovhon steht Heinz
Gödecke. Das Konzert am 20. Oktober ist das
44. Wunschkonzert für  die Wehrmacht,
das der Rundfunk durchführt. Es beginnt
um 15.30 Uhr und schlietzt um 18 Uhr.

persönliche HerzensMe
Von 4.nton Holrner

Manche Menschen glauben, ihre Tatkraft,
ihre Geistesschärfe oder ihre soldatische Hal¬
tung durch Rücksichtslosigkeit und Brutalität
gegenüber ihren Mitmenschen beweisen zumuffen. Sie vergessen dabei, das; zur inneren
Reife und echten Grötze auch Leim Manne
die persönliche Herzensgütc gehört.

Die erste Voraussetzung für die versönliche
Herzensgütc ist inneres Aufgeschlos¬
sensein  und liebevolles Verständnis. Wer
für die stille Pracht einer Blume kein herz¬
liches Verständnis hat, der wird sie achtlos
in den Schmutz treten. Wer sich nicht in die
Werte und Eigenschaften eines edlen Tieres
hineinzuversenken weitz, der wird leicht zrzsinnloser Tierauälerei entarten . Wer aus
hässlichem Egoismus sich keine Mühe gibt,
in das Wesen unff die Eigenarten seiner Mit¬
menschen innerlich einzudringen, der wird zupersönlicher Herzensgute und damit zu jeder
Menschenführung ungeeignet sein. Das Wesen
des Menschen ist so reich und mannigfaltig,
seine Schicksalswege sind so verschiedenartig,
dah es niemand wagen darf, oberflächlich alle
Menschen nach einem toten Schema zu be¬
urteilen . Ein kräftiges, derbes Wort , das den
einen Menschen aufrütteln wird, kann eine
zarte Seele hoffnungslos niederschmettern.
Eine fein abgewogene Geste, die einem
Menschen große Kraft verleiht, wird ein an¬
derer überhaupt nicht beachten. Das innere
Verstehen des Mitmenschen wird sich in glei¬
cher Weise auf seine guten Eigenschaften undauf seine Schattenseiten richten. Gerade da.
Wo der Mensch schwach, hilfsbedürftig, schlechtoder minderwertig ist, braucht er mitunter
ganz besonders ernstes, tiefes und liebevolles
Verstehen.

Tiefes persönliches Verständnis hat ein
inneres Zusammenklingen, eine seelische
Gleichordnung, eine innere Ausrich¬
tung  zur Folge. Zwei Menschen, die sich
gegenseitig verstehen, werden mit viel mehr
Kraft an einer gemeinsamen Aufgabe arbei¬
ten können als zwei Menschen, die sich inner¬
lich fremd sind. Wenn Führung und Gefolg¬
schaft sich gegenseitig ehrlich und herzlich zu
verstehen suchen, werden sie zu einer frucht¬
baren Gemeinschaft  zusammenschmel¬
zen, die voll kraftvollen Lebens ist. Die tiefste
Kenntnis und Erkenntnis des menschlichen
Wesens vermittelt nicht der nüchterne Ver¬
stand, sondern die hingebende Liebe, die tiefe
Herzensgüte. Menschliches Verstehen und
herzliche Güte befruchten dabei einander in
gegenseitigem Wechsel. Auch im minderwertig¬sten Menschen wird dieses gütige Verstehen
noch Werte entdecken, selbst neben der ver¬
worfensten Gemeinheit wird man aus diese
Weise noch Ansätze zum Guten finden. Dieserante Funke wird sich dann oft an der ver-

Nagold. Wie bereits im April und im Juli
ds. Js ., so erfüllte auch am letzten Sonntag
ein Besuch der Jugendgruppe der NS .-Frauen-
schaft Gültlingen,  die damit eine 25jährige
Tradition fortsetzte, die Soldaten in der Ver-
sorgungskuranstält Waldeck  mit großer
Freude. Die Mädel überraschten unsere Sol¬daten wieder einmal mit vielen materiellen
und ideellen Gaben. Die Gültlinger Frauen
hatten sich auch diesmal die größte Mühe ge¬
geben und kein Opfer gescheut, um den Sol¬
daten die Verbundenheit zwischen Heimat und
Front zu zeigen. Jede von ihnen hatte z. B.
neben anderen schönen Sachen einen großen
Kirchweih-Kuchen gestiftet.

Neuenbürg. In der letzten Woche ließ das
Stadtbauamt durch die städtischen Arbeiter den
Enzring teeren. Damit ist nun diese schöne
Straße , die „Promenade Neuenbürgs", am
Fuße des sonnigen Südhanges , ganz fertigge¬
stellt. —Samstag abend überreichte Bürgermei¬
ster Essich  im Anschluß an eine Geräteübung
der Frciw. Feuerwehr vor versammelter
Mannschaft dem Oberfeuerwehrmann Karl
Müllerdas  Feuerwehr -Ehrenzeichen zweiter
Stufe . In anerkennenden Worten würdigte
er seine treue 25jährige Diensttätigkeit.

stehenden Güte aufs neue entzünden und wird
mit den edlen Kräften des Verstehenden har¬
monisch zusammenklingcn.

Aus dem Verstehen und aus dem inneren.
Zusammenklingen erwachsen frohes Schenken
und freudiges Empfangen. Es gehört zu den
schönsten Freuden im Menschenleben, wennman in die Tiese einer Seele eingedrungen
ist, inneren Widerhall findet und diesem Men¬
schen dann Rat , Hilfe, Führung und Berei¬
cherung schenken kann. Es ist etwas Wunder¬
bares. wenn man aus überströmendem inne¬
rem Reichtum dem Mitmenschen ein wenig
Licht, Kraft, Sonne und Wärme geben kann.
Es ist das größte Glück bei der Menschcnsüh-
rung , wenn man die Kräfte, die man selbst
als Gabe des Schöpfers besitzt, auf seine Ge¬
folgschaft ausströmen darf. Egoisten können
freilich diese Güte nie ausstrahlen . Nur wer
sich zu selbstloscr Kameradschaft  er¬
zogen hat. besitzt die Kraft zu nie versiegender
Hcrzensgüte. In dieser Herzensgüte liegt die
Kraft der Sonne . Sie kann zu neuem Leben
erwecken, kann Licht und Wärme ausstrahlen
und Wegweiser zu neuen Welten fein.

Hcrzensgüte bedeutet aber auch innere
Bereitschaft zum Empfangen.  Es
gibt Menschen, die werden ungemütlich, ärger¬
lich, borstig und spreizen alle Stacheln von
sich, wenn sich ihnen jemand mit einem Rat,
einer Gabe, einer Anregung nahen will. Auf
diese Weise machen sie sich selbst zu armen,
freudlosen Einsiedlern. Jeder Mensch ist
irgendwie hilfsbedürftig und unvollkommen.
Jeder Mensch ist noch aufnahmefähig für An¬
regungen, für neue innere Bereicherung und
Belebung . Jeder Mensch soll deshalb auch dieaus vollem innerstem Herzen kommende Äuf-
nahmcbereitschaft für die Gaben seiner Mit¬
menschen haben. So wie die Blume den Tau
der Nacht und das Licht der Sonne trinkt,
um wachsen und blühen zu können, so soll
auch der Mensch die Kräfte, die ihm zufließen,
in sich aufnehmen, um größer, reifer und
reicher zu werden. Wo in einer GemeinschaftGebende und Empfangende einander in dieser
Herzensgüte zugetan sind, da werden reicheFrüchte wachsen.

Manche Menschen verwechseln Herzens¬
gute mit Schwäche. Weichheit. Schlappheit
und Sentimentalität . Manche Menschen leh¬nen die Hemensgüte als unmännlich ab. Sie
verbergen aber ihre eigene Schwäche und Un¬
sicherheit hinter äußerer Brutalität . In Wirk¬
lichkeit gehört ungeheure charakterliche
Kraft und seelische Energie  dazu,
sich die persönliche Herzensgüte stets zu er¬
halten und sie täglich aufs neue nicht nur nach
außen zu zeigen, sondern sie auch im tiefsten
Innern zu verwirklichen. Als Barbaren hat
man die Deutschen oft beschimpft. Der Stolz
jedes deutschen Mannes wird es sein, gerade
seine Herzensgüte besonders zu Pflegen und
sich und seinem Volke damit seelischen Reich¬
tum zu sichern. .

Das gilt den DerdunkelungssÜndern
Zeiten geringerer Gefahr sind kein Anlaß

zur Nachlässigkeit
„Licht ist das sicherste Bombenziel!" Auf

zahlreichen Plakaten lesen wir immer wieder
diese eindringliche Mahnung des Reichsluft¬
schutzbundes als die für die Durchführung der
Luftschutzmaßnahmenim Großdeutschen Reich
Verantwortliche Organisation . Sie auf das
peinlichste durch genaue Erfüllung aller Luft-
schutzpslichten zu befolgen, ist die Pflicht eines
jeden Volksgenossen in der Heimat. Obwohl
seit Kriegsbeginn in Zeitung und Rundfunk
immer wieder auf die Verdunkelungspflichtcn
hingewiesen wurde, gibt es doch immer noch
Verdunkelungssünder, die zu einer gewissen
Zeit eine gewisse Nachlässigkeit  bei
der Verdunkelung ihrer Wohnungen und Häu¬
ser an den Tag legen. Ihnen sei gesagt, daß sie
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sich in ganz unverantwortlicher Weise an der
Kricgspflicht der Heimat versündigen, daß sie
dem Wohle der Volksgemeinschaft zuwiderhan¬
deln und daß sie mit einem ausnahmslosen
und rücksichtslosen Einschreiten der Polizei,
die dabei vom Reichsluftschutzbundund der
Partei unterstützt wird, zu rechnen haben.
Bei Dunkelheit ist auch ein geringer Lichtschein
weit sichtbar und kann feindlichen Fliegern
als Wegweiser und Ziel dienen.

Die Verdunkelung hat täglich mit Sonnen¬
untergang zu erfolgen. Sie endet mit Sonnen¬
aufgang. Diese Tatsache ist von ganz beson¬
derer Bedeutung. Vielfach stehen Volksgenos¬
sen aus dem Standpunkt , daß Wohnungen und
Gebäude erst bei Eintritt der Dunkelheit ver¬
dunkelt werden müssen. Diese Ansicht ist völlig
irriH. Die Verdunkelung muß vielmehr zur

"Zeit  des Sonnenunterganges  in
Kraft treten . Die amtlichen Sonnenuntergangs¬
zeiten stehen in jedem brauchbaren Kalender;
hierbei muß allerdings berücksichtigt werden,
daß viele Kalender noch vor Einführung der
Sommerzeit bearbeitet wurden und daß daher
die dort genannten Sonnenuntergangszeiten
auf die Sommerzeit umgerechnet werden müs¬
sen. Die Verdunkelung darf erst mit Sonnen¬
aufgang aufgehoben werden. Wer morgens sehr
früh ausstehen muß, muß feststellen, ob die
Zeit für oie Aufhebung der Verdunkelung schon
gekommen ist, wenn er bei Hellem Fenster
seine Morgentoilette machen will.

Licht unter allen Umständen während der
Verdunkelungszeiten erst anzünden, wenn die
Verdunkelungseinrichtungen angebracht sind.
Die Verdunkelung der Hinterräume,  die
nach Höfen gelegen sind, dabei nicht ver-

essen!  Beim Erleuchten der Wohnung in
en Morgenstunden ist größte Vorsicht zu

beobachten.
Eine völlige und fehlerfreie Verdunkelung ist

Pflicht jedes einzelnen Volksgenossenin der
Heimat. Es darf nicht Vorkommen, daß einzelne
Fenster in der Verdunkelungszeit Plötzlich auf-
leuchten daß die Verdunkelung zu schwach ist,
daß breite Lichtstreifen zu sehen sind, daß auf
der Hofseite eines Hauses einfach Licht brennt.
Im Interesse der Sicherheit des einzelnen
und der Volksgemeinschaft muß die Verdunke¬
lung gründlich undrestlos  durchgeführt
Werben. Wer nach den vielen Ermahnungen,
die nunmehr ergangen find, immer noch nicht
hören will, der wird durch eine empfindliche
Strafe darüber belehrt werden, daß niemand
ungestraft die Kriegspflichten der Heimat in
einer Zert verletzen darf, da die Söhne unseres
Volkes an der Front bereit  sind , in ständiger

Frauenarbeit im Zeitgeschehen
NS .-Frauenschast neu ausgerichtet

Stuttgart . Am Wochenende waren die Kreis¬
frauenschaftsleiterinnen mit den Abteilungs¬
leiterinnen für Schulung und Presse-Pro¬
paganda zu einer Tagung vor Beginn der
AP .terarbeit in Stuttgart anwesend. Die
Ausführungen der GaufrauenschaftsleiterinSa rndl  und die Referate der Gauabteilungs-
leitermnen Organisation , Schulung, Grenz-
Ausland und der Leiterin der Gauschule
Stuttgart gaben die Gesamtausrichtung.

Während das erste Kriegsjahr an die NS --
Frauenschaft viele neue praktische Forderun¬
gen von Hilfeleistungen aller Art in Zusam¬
menarbeit mit der NSV -, mit der Wehr¬
macht, mit dem Deutschen Roten Kreuz stellte,
setzt jetzt neben der praktischen Arbeit einevlanmäßiae Schulunasarbeit  ein.

Die Frauen erhalten in Versammlungen, Ge¬
meinschafts- und Heimabenden, Kursen, Ar¬
beitstagungen die notwendige Ausrichtung.
Der Heimabend wird neben der Einführung
in die völkischen und wirtschaftlichen Auf¬
gaben des europäischen Grotzraumcs auch einer
fröhlichen Feiergestaltung Raum geben. Für
alle Frauen der Ortsgruppe soll der Ge-
mcinschaftsabend der Frauenabend als Kraft¬
quelle für die kommende Arbeit überhaupt
kein. Eine Großwerbung  für das
Deutsche Frauenwer ^ die Kindergruppen undJugcndgruppen wurde zum 1. November von
der Gaufrauenschaftsleiterin verkündet.

Schwesterndienst ist Dienst am Volke
Gauamtsleiter Thurner sprach

Stuttgart . Im Rahmen einer eindrucks¬
vollen Feierstunde des Reichs Sun¬
des der Freien Schwestern und
Pflegerrnnenim  Gemeinschaftsraum der
NSV .-Gauamtsleitung wurde die Ernen¬
nung einer Reihe von Schwestern zu Oberin¬

nen und Oberschwesternvekanntgegcben. Pg?Dr . Heim  würdigte bei dieser Gelegenheit
die opferreiche und stille Tätigkeit der Schwe¬
stern. Besonders bemerkenswert ist die Tat¬
sache, daß die Zahl der Freien Schwesternund Pflegerinnen in unserem Gau in weni¬
gen Jahren auf 1300 angewachsen ist. Die
Feierstunde, die durch die Anwesenheit von
Gauamtsleiter Thurner  eine besondere
Note erhielt, fand ihren Höhepunkt, als dieser
im feldgrauen Rock zu den Schwestern sprachund eine Parallele zwischen dem Einsatz
unserer Feldgrauen an der Front und dem
Dienst der Schwestern für das Wohl des Vol¬
kes zog.
BOMFührerinnen werden geschult
Stuttgart . Das BDM . - Werk „Glaube

und Schönheit"  beginnt seine Winter¬arbeit mit der Einführung der neuen, jahr¬
gangsmäßig ausgebauten Arbeitsgemeinschaf¬
ten. Jedes Mädel durchläuft während seinervierjährigen Zugehörigkeit zum BDM .-Wcrk
die verschiedensten Arbeitsgemeinschaften, die
organisch untereinander aufbauen und dem
17 bis 21 Jahre alten Mädel stets das seinemAlter Entsprechende und Wesenseigene bieten.
Um mit diesen neuen Aufgaben vertraut zu
werden, findet in dieser Woche in der Ober-
gauführerinnenschule Kreßbronn am Boden¬
see für die ÄDM . - Werk - Gruppcn-
sührerinuen  ein Lehrgang statt. Sie er¬
halten für alle Arbeitsgemeinschaften, die sie
dann in ihren Einheiten aufbauen werden,
eine gründliche praktische und theoretische
Schulung. In der Bauernschule Lorch sind
in der zweiten Hälfte die Leiterinnen der
Arbeitsgemeinschaften bäuerliche
Berufsertüchtigung  zu einem Aus-
bildungslehrgang versammelt. Diese Arbeits¬gemeinschaften vermitteln dem Landmädel
außer den weltanschaulichen Grundlagen über
die Siedlung , das Bauerntum und die Raffe
eine Fülle neuzeitlicher Anregungen für Haus,
Hof und Küche, Geflügelzucht und schöne
Hcimgestaltung.
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Vormilitärische Ausbildung
von Bordsunkern

Stuttgart . Der Korpsführer des NS . -
Fliegerkorps  hatte in Karlsruhe eine
zweitägige Tagung angesetzt, die richtung¬
weisend für die weitere Vorbildung der spa¬
teren Bordfunker war. An ihr nahmen sämt¬
liche Führer der Standarten und Stürme,
sowie die Funklchrer aus dem Bereich der
NSFK . - Gruppe 15 (Schwaben)  undder NSFK .-Gruppe 16 (Südwcst) teil, so daß
hier der gesamte Ablauf der vormilitärischenFunkausblldung in den Gauen Württemberg-
Hohenzollern, Baden und Saarpfalz erneut
einheitlich ausgerichtet wurde.

NS -Schwestern ans der Kopfenburg
Aalen. In der vergangenen Woche kamen48 NS .-Schwestern aus dem Gau Württem-

berg-Hohenzollern auf der Gauschule der
NS .-Volkswohlfahrt  aus Schloß Kap-
fenburg zusammen, uni sich dort neues gei¬stiges Rüstzeug für ihre verantwortungsvolle
Arbeit draußen zu holen. Professor Dr . Sa-
leck(Stuttgart ) sprach über die Gesundheits¬
führung. Frau Dr . Äursian  vom Innen¬
ministerium hielt einen interessanten fach¬
lichen Vortrag . Ferner sprach Oberschwester
Ruth Duehe  von der Neichsleitung der NS .-
Schwcstcrnschaft. lieber die bäuerliche Lebens¬
ordnung sprach der Leiter der Bauernschule
Lorch und führte u. a. aus, daß sich auch die
NS .-Gemeindeschwester in diese Ordnung ein-
fügen muß, um sich die Herzen der Dorf¬
gemeinschaft zu gewinnen und dann erst wirk¬
lich segensreich wirken und helfen zu können.
Zum Schluß gab GaupropagandaleiterMauer  einen llcberblick über die Aufgaben
unserer Zeit.

Professor Dr. Johannes Haller 75 Jahre
In Stuttgart,  wo er seit 1932 im Ruhe¬

stand lebt, feiert der Historiker Johannes
Haller  seinen 75. Geburtstag . In den
20 Jahren , in denen er an der Tübinger
Universität  ungewöhnliche Anziehungs¬
kraft ausgeübt hat, ist er mehr und mehr
in die vorderste Reihe der deutschen Histo¬
riker getreten und auch außerhalb der Reichs¬
grenzen als einer der bedeutendsten deutschen
Gelehrten weithin bekannt geworden. Am ver¬
breitetsten sind seine „Epochen der deutschen.
Geschichte" geworden, in denen er die Ent¬
wicklung des deutschen Staates und Volks¬
charakters in klassischer Weise zusammcnfaffend
dargestellt hat.

Der Stolz der Front — das Opfer der
Heimat!

Mf Wunsch vieler Verbraucher gibt es löenko, Senkels Einweich-
und Enthärtungsmittcl, jetzt auch im Doppelpaket. Preis 25 Nps.
Kausfrau, begreife-, Kenko spart Seife!
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L>er hatte bis jetzt geschwiegen. Aber nun.da Mirko von einem Geräusch sprach, erin¬
nerte er sich auch. Ja , es konnte sein, über
den Hof und dann nachher mußte noch ein¬
mal jemand über den Hof gegangen sein.
Er erzählte Plötzlich ausführlicher.

Warum er nicht einmal nachgefchaut
habe? Plessow wurde erregt. Wilhelm zuck¬
te mit den Achseln. Er habe geglaubt, die
Wache wechsle. Warum hätte er da Aus¬
schau halten sollen? Der Mann hatte recht.
Plessow setzte sein Verhör fort.

Nur Lites Blick blieb an dem Knecht Wil¬
helm haften. Er hatte sich jetzt zur Seite ge¬
wandt . Da — es durchzuckte die Frau wie

bst scbmutr- null lettlöseaäe 8e-
stanäteils , es viril vorruxsveise
überall dort verwendet, vo trüber
Lcbmlerselko verveaüet vurüe.
8elne kiemixmigskrait ist üder-

rascbenll.

I» clen eiasebläxixen üssebSiten
erbültlick.

eine plötzliche Eingebung — aus dem dunk¬
len Beinkleid deS Mannes glitzerte etwas
Helles, hing unter dem Gürtel ein Zipfel
aus der Tasche heraus . Wie von ungefähr
trat Lite neben den Knecht, zog das schim¬
mernde Ding hervor. Es war ein Deckchen
wie es in des Vaters Arbeitszimmer auf
dem großen Ecksessel zu liegen Pflegte. Ja , eS
War kein ähnliches Deckchen. es war das
Deckchen!

„Wie kommen Sie dazu?" Lites Stimme
forschte leise in das laute Verhör des Gatten.
Der Knecht geriet nicht einen Augenblick in
Verlegenheit. „Als ich gestern abend dem
Herrn Rittmeister noch eine Tasse Kaffee
bringen sollte, blieb das Ding an meinem
Rockärmel haften. Ich sah es erst beim
Entkleiden, wollte es morgen früh sofort
wieder an den richtigen Platz legen!"

Die Antwort klang glaubhaft . Tie Ge¬
schichte mit der Tasse Kaffee stimmte. Doch
die Frau glaubte sich zu entsinnen, daß das
Deckchen gestern abend noch im ArbeitSzim-
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Ui-deber-LsektssetmtL äurcii Verlas Oskar Meister, ZVeräa»
mer gelegen patte . Die konnte sich irrem
Aber der Knecht Wilhelrü, dieser -Flüchtling,
mit seiner steten Dienstbereitschaft trotz sei¬
ner ungeschickten Hände, wurde ihr Plötzlich
unheimlich. Es schien ihr, als sei ihr sein
Gesicht schon irgendwo einmal begegnet.
Nur konnte sie sich nicht mehr darauf be¬
sinnen.

Plessow hatte sein Verhör beendet. Außer
Mirkos und Wilhelms Aussagen war nichts
Positives herausbekommen. Und dieses Po¬
sitive — recht betrachtet war es durchausnegativ. Denn Schritte aut dem Kot - -
die Frau Gräfin hatte dem Unbekannten ge¬
genübergestanden, konnte wenigstens aüs-
sagen, daß es sich um einen Mann handelte,
wahrscheinlich einen hochgewachsenen Mann.
Aber auch dann mußte die Phantasie ein-
setzen.

Plessow öffnete die Türe , wünschte barsch
eine gute Nacht. Eine halbe Stunde später
jagte der Leutnant Hafener mit dringender

Meldung an den nachstgeregenen oeurscyen
Frontabschnitt . Die ersten Zeichnungen seien
unbrauchbar geworden, da sie dem Anfchnnnach in die Hände von russischen Spionen
gefallen seien.

Wosfil Petrowitsch sah noch dis ganze
Nacht Licht in des Rittmeisters Arbeitszim¬
mer. Er konnte die inneren Zusammenhänge
zu einem Ganzen zusammen chließen. Hase-
ners heimliche Meldung verstand er genau
so gut wie das Arbeiten Plessows, der wahr¬
scheinlich neue Skizzen entwarf . Sein Auf¬
trag würde sich also noch nicht in wenigen
Tagen erfüllen. Denn er mußte mit einer
doppelten Wachsamkeit rechnen, der es mit
unendlicher Geduld und Geschicklichkeit zu
begegnen galt . Nur allzu lange Zeit war
nicht mehr zu verschwenden. Wosfil Pctro-
witsch krampfte die Hände ineinander . Aus
allen Vorbereitungen auf Schloß Markeh-
nen, dem reitenden Voten war zu entneh¬
men, daß die augenblickliche Ruhe nicht
lange mehr anhalten würde. Ehe aber der
Sturm begann — er mußte sichere Nachrich¬
ten überbringen.

Der Russe schaute fast feindlich auf das
Perlengestickte Deckchen, das ihm bei seiner
Flucht aus Plessows Arbeitszimmer unbe¬
achtet am Aermel hängen geblieben war.
Er hatte es im letzten Augenblick erst in der

ans sUer Welt
60 Lebensmikkelpcckeke aus Rio

si. Koblenz, 15. Oktober. Die Volksgenoffen
aus dem Edelstein-Städtchen Idar -Oberstem,
die ausgewandert sind, haben schon wiederholt
aus allen Teilen der Welt rührende Beweise
ihrer Heimattreue und sozialen Gesinnung ge¬
liefert. Jetzt ging bei der Kreisleitung der
Partei wiederum ein herzliches Schreiben ein,in dem Idar - Ober st einer  aus Rio de
Janeiro die UeLersendungvon sechzig großen
Lebensmittelpaketcn als Beitrag zum Win¬
terhilfswerk  des deutschen Volkes ankün¬digen.

Hildegard brach mit dem Dietrich ein
tr. Essen, 15. Oktober. In - Essen-Frohn¬

hausen verschwanden aus einer Wohnung in
einem unbewachten Augenblick Schmuck¬
sachen und 250 Mark. Nach schwierigen Er¬
mittlungen gelang es Beamten des Einbruchs-kommissariats, die bereits vorbestrafte Sljäh-
rige Hildegard K. des Diebstahls  dieser
Sachen zu überführen. Die Täterin gestand,
mittels eines Dietrichs sich Eingang in die
Wohnung verschafft zu haben.

Zu viert auf einem Motorrad
Kö. Weimar, 15. Oktober. Recht leichtsinnig

waren drei junge Männer und die Braut
des einen, als sie zu viert ein Motorradmit Beiwagen  bestiegen, um nach Mühl¬

hausen (Thüringen ) Zu fahren. Infolge derallzu großen Ueberlastung verlor der Fahrer
die Gewalt über die Maschine, die gegeneinen Baum  raste . Dabei wurden das
junge Mädchen und ein Mitfahrer schwer ver¬
letzt. Das Mädchen starb  bei der Iteberfüh-rung ins Krankenhaus.

Der Liebeskalender einer Frau
Belgrad, 15. Oktober. Ein Prozeß in Mitro-

vica gegen einen Mann , der seine frühereGeliebte niedergestochen  hatte , ent¬
rollte ein eigenartiges Bild vom Leben dieser
Frau . Sie hatte ihren Ehemann verlassen, um
mit dem Angeklagten zusammenzuleben. Nach
einigen Monaten aber war ihr der neue Lieb¬
haber überdrüssig und sie verschwand aus des¬
sen Wohnung. Sie legte sich nun nicht etwa
einen neuen Freund zu, sondern gleich meh¬rere, von denen keinervonderExistenz
seinerNebenbuhlcrwußte.  Mit gro¬
ßem Geschick verstand es die Frau , Zeit und
Ort der Zusammenkünfteso zu bestimmen, daß
jeder der Verehrer in dem Glauben blieb, er
sei der einzige. Dieses Leben gefiel der Frau
so gut, anscheinend war ês auch recht einträg-
dw

sich einen Liebeskalender anlegen müßte, um
die Männer , die Zusammenkunftsorte und
Zeiten, auseinanderhalten zu können.

Tasche bergen könnM- Die geringsten' Kler^
nigkeit konnte ihn zu Fall bringen . Denn
in Jelisawetas Augen hatte er das wachsende
Misstrauen gelesen.̂ ^

" (Fortsetzung folgt.)

Leder aus Rindermagen ^
Eine Lederfabrik im Chemnitzer Wirtschafts¬

bezirk hat mit der Fabrikation von Leder aus
Rindermagen begonnen. Auf Anweisung der
Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirt¬
schaft werden im Einverständnis mit den
Dienststellen des Vicrjahresplanes die auf dem
Chemnitzer Schlachthof  anfallenden
Ninderparisen für die Lederverarbeitung ge-
sammelt. Die aus dem ganzen Pansen her-

, , , - - - - Rindermagen¬haut gleicht fast dem der tierischen Oberhaut.
Die praktische Verwendung für Lederzwecke
hängt davon ab, daß die Pansenzotten entferntwerden können, ohne die Muskulatur der
Magenwand zu beschädigen. Dies ist auf Grund
eines neuen Verfahrens möglich; das Patent,
dessen Mitinhaber eine Dachauer Fleischfabrir
ist, stammt bereits aus dem Herbst 1939. Das
Leder aus Rindermagen gilt als besonders
geeignet, andieStellevonSchaflederund teilweise auch von Ziegenleder  zu
treten. Durch die netzförmige Zeichnung desNinderpansens soll dieses Leder insbesondere
ein gutes Rohmaterial für leichte Damen¬
schuhe und Ziertaschen abgeben.
Allgemeine Viehzählung am 3. Dezember

Nach einem Erlaß des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft wird aw
3. Dezember die allgemeine Viehzählung durch¬geführt, und zwar diesmal auch in den Groß¬
städten. Gegenüber der letztjährigen Zählung
ist die Ermittlung der Kälberaeburten Weg¬
efallen, dagegen werden in diesem Jahr au«
"aninchen  gezählt.

Sknkkgarker Schlachkviehmarkrk
vom Dienstag, 15. Oktober
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Amtliche öekanntmachungsn

Durch Presse und Rundfunk wurde in letzter Zeit immer wieder
darauf hingewiesen, daß den sichersten Schutz gegen die heimtückischen
Ueberfätle feindlicher Flieger das sofortige Aussuchen der Lust¬
schutzräume bietet. Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß
Personen, die rechtzeitig die Luftschutzräume ausgesucht hatten, kaum
zu Schaden gekommen sind.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, daß nach tz2 Abs. 2Ziff. 1
der X. Durchführungsverordnung zum Lustschutzgesetz vom 1. 9. 1939
—RGBl. IS . 1570—alle Personen verpflichtet sind, bei Fllezer-
alarm, also nicht erst beim Erscheinen der Flieger, den nächstgele-
genen Lustschutzraumaufzusuchen.

Die Nichtbeachtung dieser Vorschrift hat u. a. zur Folge, daß Per¬
sonen, die außerhalb der Lustschutzräume zu Schaden kommen, ihre sämt¬
lichen Entschädigungs- bezw. Versorgungsansprüche verlieren.

Calw, den 15. Oktober 1940.
Der Landrat.

Stadt Calw
Bestellungen auf Tafelobst

nimmt (nur in Mengen von 1 Ztr. und darüber) am Freitag , den
18. Oktober 1V4V, vormittags von9 Uhr ab im Gebäude der Vieh¬
verteilungsstelle auf dem Brühl entgegen:
Firma Schüttleu. Burkhardt in Oberlrollwangen

Ealw»den 15. Oktober 1940
Ter Bürgermeister:

G öh n e r.

Stadlgemeinde Neubulach
Zu dem am Kirchweihmontag, den 21. Oktober d. Is ., statt¬findenden

ergeht hiemit Einladung.
Bezügl. des Vieh- und Schweinemarktes sind die üblichen seuchen¬

polizeilichen Vorschriften einzuhalten, vor allem sind Ursprungszeug¬
nisse mitzubringen.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten und Tiere aus
einem 15 km- Umkreis sind nicht zugelaffen.

Austriebszclt8—10 Uhr.
Neubulach» den 15. Oktober 1940.

Der Bürgermeister:
Müller

Mssser-
WSÜSN
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: 1/ ĉLtell Vierteil Haides :

Was ist gut bei nervösen Herzbeschwerden?
Viele beschäftigt heute diese Frage. Das Tcmvo der Zeit bringt es mit sich,daß

auch jüngere Menschen von nervösen Herzbeschwerden beimgesucht werden: umso
bäufiger ältere Personen. FnKlosterfrau-Mclissengcist.bcrgestellt nach besonderemPerfakrcn aus der Melisse und einer Reihe anderer heilkräftiger Pflanzen, steht
ein Mittel zur Verfügung, das einen besonders beruhigenden Einstich auf das ge¬
samte Äcrvenslfftem und damit zugleich auf die Herztätigkeit ausübt. Bei ernste¬
ren Herzbeschwerden oder organischem Herzleiden wende man sich stets an den Arzt.Wie gut Klosterfrau-Melissengeist wirkt, bestätigen überaus zahlreiche Ver¬braucher-Urteile. So schreibtz.B. Fräulein Lorenette Evürck<Bild nebenstehend).Kontoristin, Köln-Mauenheim, Gudrunhof 10 am4.8.40: „Seit längerer Zeit litt
ich häufig unter nervösen Herzbeschwerden, verbunden mit Schwindel und Hebel-keit. Da nahm ich auf Anraten meiner Mutter Klosterfrau-Melissengeist, den diese
schon seit über 10 Jahren bei ähnlichen Beschwerden anwcndet. Nachdem ich ihn
eine Zeit lang täglich nach Gebrauchsvorschriftgenommen batte,stellte sich eine er¬hebliche Besierung meiner Beschwerden ein. Ich kann deshalb Klosterfrau-Me¬
lissengeist nur warm empfehlen."Am6.8.40 berichtet Herr Emil Rohde, Reichsbahnbcdimsteter. Neumünstcr(Holstein), Ulmenweg7: . Seit

einem viertel Jahr brauche ich Klosterfrau-Melissengeist bei nervösen Herzbeschwerden und kann sagen, daß Ichmit dem Erfolg sehr zusrteden bin. Ich nehme3mal täglich je 1 Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist mit 2 Tee¬löffeln Wasser verdünnt. Die Herztätigkeit ist wieder geregelter. Auch kann ich nachts wieder gut schlafen.Klosterfrau-Melissengeist ist deshalb nur icdcm zu emvfcblen."Haben auch Sie unter nervösen Herzstörunacn und ihren Begleiterscheinungen zu leiden? Dann machen
Sie bitte einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeistl Der Erfolg wird Sie ebenso zufricdenstcllcn wie seinebisherigen Verbraucher. Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den dreiNonnen bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM. 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt 100, 50 und25 ccm).
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Ein guterhaltener

Kinderwagen
wird verkauft . Wo, sagt die Ge¬
schäftsstelle der . Schwarzwald-
Wacht".

Angersen
verbaust

Fritz Slrail «, Althengstett

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächtcrei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

^orrrekt /rostet nrckts.

Aeöen ür ' s Äetci eür - « tes Aiki/
Lilckiliss « von groüer /lelinlictikeit erkalten 8ie bei

Alsrklplsl? 24

- -- ^

Viehverkauf
Ein frischer Transport hochträchtiger, gewöhnter

Kühe, hochträchtiger Kalbirmen,
Kälberkühe und schöner Jucht- und

Einstellrinder
steht zum Verkauf bei

Max Wiehler , Mehhandlung
Höfen-Enz Telefon 41

slosuiek-
IllllMlllMIIIllll

(Diatonisch und ckromatisck)
in sllen Preislagen.
bloten uncl Schulen kür jeäes

Instrument.
ZesicktlxunZ

gerne okne KauirvsnZ

kNI!MtiIlieklL7.ml
llernruk 615

vsuervellen
lllssserwellea

llnäulleren
8u1on kodier

Sonnige

z-FZitlMkWhlIW
mit Bad zu mieten gesucht. An¬
gebote an
3 . Kühn, Calw, Bahnhofftr. 31

oder Telefon Bad Teinach 116

«» tr°i«k«Mso-!oimt»LMitMi

Die posr
»Visi LE kt. ^_ __ >

3-4 Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Bad in Calw oder
Hirsau zu mieten gesucht. Ange¬
bote unterA. K. 248 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" erbeten. I

Wcrrmtt später»een tveröê?
I Schon jetzt äen Käufer äurch Anreizen erinnern

ist weniger kostspielig unä erhält äer Nrma
5reun<i;ckiafl unä vertrauen.
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